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Das Ordensleben iıst Gestalt und rgan der Kırche Damıt ist gemeınt, daß
1m en eutlc wırd, Was Kırche darstellt und WIe Kırche ebt

Fine Christusgemeinschaft
Kıne Ordensgemeinschaft ebt AaUSs Chrıstus. Sıe geht davon dUuS, dal3 Chrıstus
ın iıhrer Miıtte ebt IDDazu bedarf eines Gespürs für die lebendige egen-
wart Chrıstı ınmıtten der Gemeıinschafit, „denn einer ıst SCUCT eıster .
(Mt 23,8)
Das Empfinden, das Sınnen und Irachten VO  = Ordensleuten ın eıner Geme1ın-
schalit, e} sıch den Herrn ın ıhrer Mıtte Wiıe sehr dıes schon archıtek-
tonısch nıcht ZU Ausdruck kommt, zeıgt dıe Lage der Hausoratorıien der
meılsten Klöster. DiIie Oratorıen eimnden siıch oft abseıts und mıtunter SC
schmacklos gestaltet. Eın Oratoriıum, das herum dıe /Zimmer der Ordens-
leute angelegt sınd, brächte deutlicher ZU uSdruc CS 1mM (I)rdens-
en geht
hne das lebendige Bewußtsein VO Christus In der Miıtte des Lebens 1im Klo-
S verhert das Kloster se1ın eigentlıches ıma chnell wırd CS säkularısiert
und profan. Es ist eıne eigene Aufgabe geistlıcher aC.  eıt, diese Chrıistus-
gemeinschaft en WOo CS geschieht, der einzelne eiıne andere Lult,
verändert siıch dıe Haltung 1m Auftreten und Benehmen, ist das Klosterleben
erst eın lebendiges Ere1gnıi1s.
DIe aiur erforderliche geistliche Sensıibilität für das, Wäds im Alltag der AT
beıt und des Zusammenlebens Chriıstı ist, wırd In selbstlosem, christusfreudi-
SCH] gefunden. Der auferstandene Chrıstus sucht Gemeıinschaften, in
denen CT en kann und erfahren wIrd. Wie sehr eine Gemeinschaft nıcht le-
digliıch eın Zusammenleben Ist, sondern eıne Christusgemeinschaft darstellt,
spurt INan schon der Art und Weıise des Sprechens ber dıe eıgene eıstlı-
che erufung und ınge der Menschen. Dıiıe en Chrıstus 1im Alltag
wiıirkt sıch annn auf den Umgang mıt den Mıtmenschen und der übrıgen
Schöpfung; S1e Ist getr VO eıner Chrıistusahnung in em

Bel den folgenden Ausführungen handelt siıch eınen eıl eiInes größeren Referates
über das Ihema „Ordenschrıist werden Ordenschrist se1n damals und heute  “  g das der
Verfasser be1ı der Tagung der Leıter der Ordensreferate der deutschen Bıstümer

März 1991 In Hünfeld gehalten hat In diesem eıl geht dem Verfasser ıne Ant-
WOTItTt auftf dıe rage nach der geistlıchen Sıcht des Ordenslebens.
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Eıne Christusgemeinschaft ermutigt auch, den Sınn Christı 1m eigenen en
wachzuhalten und iıhn ımmer mehr 1mM Alltag prasent seın lassen. WOo dieses
Chrıistusklıma schwiındet, unterhegt eıne Urdensgemeıinscha einem schle1-
henden Säkularısıerungsprozeß. Es gelten dann auch dıe Gesetze der säaku-
laren Welt Dazu gehört dıe Autonomıie, dıe dıe Gegenwart des anderen nıcht
mehr als kostbar wahrnımmt und 11UT insofern Dbeachtet, als S1e der Steigerung
der Icherfahrung dıent Chrıstus wırd dann dort nıcht mehr eCH.

Eıine Brudergemeinschaft
Das Wort Chrıstı, den dıe Ordensleute ın ıhrer Mıtte erfahren, „Ihr alle se1d
Brüder“ (Mt 23,8) ist konstitutiv für das Zusammleben der Ordensleute Sıe
en sıch nıcht AaUus Sympathıe gefunden, wıewohl das auch gul ist, sondern
als ın Chrıstus geeminte Menschen. WOo dieser Christussinn verloren geht, ent-
schwındet auch der Z Bruder- DZW. Schwesterseın. Bruder- DZW.
Schwesterseıin wırd dann nıcht mehr einer exıstentiellen Erfahrung und
Au{fgabe. ESs g1bt 1U noch eın Leıden dem Bruder und der Schwester
und keıine Freude

Als Brudergemeıinschaft DZW. Schwestergemeinschaft ist das Ordensleben
aber der NGUE Versuch, ber Famılıe, KRasse, Bıldung und Kultur hınaus sıch
zusammengehörıg fühlen Damıt wırd auch eıne NECUC Menschheıit herauf-
eführt.
Der ensch ist ensch als Bruder oder ist nıcht, das ist dıe Deviıse vVvOonNn Or-
densleuten. Mag Jjemand den ur-Bruder oder dıe Nur-Schwester sehen, der
Ordenschrist weıß, daß darın Neues lebt, nıcht AUsSs eigener naturhaftf-
ter Veranlagung NUT, sondern Aaus eıner Christuserfahrung heraus.

Fur den Ordenschristen sınd dıe Gelübde iın iıhrem Sınn alsY Christus
zugle1ıc Formen, Bruder und Schwester seln. Sıe sınd keıne asketıschen
Negatıviormen des menschlıchen eben, sondern posıtıve Vollzugsgestalten,
Bruder und Schwester se1n.
In dieser Haltung wırd eın nagender Säakularısmus überwunden, 1m anderen
lediglich den Rıvalen sehen, der mıch hındert oder mıt dem ich miıch
meınes Fortkommens wiıllen arranglere.
Der Brudergedanke, der 1er gemeınt ist 1m Sınne des Ordenslebens, ist C
tragen VOoO  — Wohlwollen und ank ber dıe ähe des Miıtchristen. Wo 1€e6Ss
nıcht der Fall ist, spurt Jeder, daß Ordensleben nıcht ın Ordnung iıst

Die Menschen achten be1l den Ordensleuten wenıger auf ihr formuliertes Pro-
IN und iıhre tfachliıche Kompetenz, sondern darauf, W1e S1e mıteinander
umgehen Der Stil des Umgangs mıteiınander ist für die Leute e1in wesentlıi-
ches Zeugnı1s für die en und Attraktıvıtät des Ordenslebens
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Fıne Heilsgemeinschaft
Die Ordensleute bılden zunächst nıcht eıne Aktıonsgruppe, erfolgreic
und schlagkräftıg seIn. Mıt dıiıesen Vorstellungen nähern sıch allerdings
viele diesem en Dahıiınter steckt leicht dıe Auffassung, das Ordensleben
erstrebe irdısches Wohl, enthoben allerdings VON en Konfllıkten, dıe das DC-
sellschaftlıche en mıt sıch bringt. IDER sınd leicht Vorstellungen, denen
auch eın Ordenschrist immer wıeder erliegen annn

Ordensgemeinschaft als Heilsgemeinschaft ist dıe rage, W1e damıt DC-
macht wırd, dalß WIT schon erlöst sınd und uns Jag für Tag rlösung schenken.
er auf diıese Weılse mıt sıch selbst versöhnte ensch geht nıcht auf 1m (je-
trıebe des Alltags, daß dıe eigentliche Heilsfrage AaUuUSs dem 1C geräat.
Selbst In den Bedrängnissen des Menschenherzens sagtl sıch, daß Cott oTO-
Ber ist als Herz (1 Joh 3,20)
Kıne cArıstliıche Kunst des Ordenslebens ist C alltäglıch versöhnen ANZC-
sıchts der Mißverständnisse und Ungereimtheıten des Alltags. hne eılswiıl-
1gen Umgang erT‘ eın en in Gräbenkämpfen WOo sıch Ordenschristen
WITKIIC als Heilsgemeinschaft verstehen, entsteht in iıhrem Herzen eıne Hal-
tung des Dankes Eıne ankende Grundhaltung äaßt eıne Heilsgemeinschaft
wachsen.
1C Selbstermächtigung und Profilherung bestimmen das Lebensgefühl, WIE
das für eıne säkularısıerte Gesellschalt ıls Gestalt des Menschen propagılert
wiırd, sondern cdieses Getragensein VO (jottes uld und Zuwendung, dem
dıe Gotteshebe entspricht (Mt

Eıine Sendungsgemeinschaft
Dıe el  aDe en Christi führt ZUT eilgabe des Lebens Christı dıe
Miıtmenschen. Zum Ordensleben gehört grundlegend e1in Sendungswille ZU

Du des Mıtmenschen. Heute wırd leicht der Sendungswille verdächtigt, den
anderen für eigene Jele und 7Zwecke mıtunter manıpulatıv einspan-
NCN wollen Von diesem erdacCc angenagt treten dıe Ordensleute auch
immer unsıcherer In der Offentlichkeit auf Gesund kann das auf dıe Dauer
nıcht selInN. Das Herz brennt nıcht mehr und steckt auch nıcht mehr

Eıne Gemeıinschaftft, dıe 1im Brechen des Brotes Chrıstus erkannt hat und ın
se1in en hereingenommen wurde, Christı Sendung fort

Da Christus siıch aus 1e für alle hingegeben hat, ist dıe Hınwendung Zu

anderen zutiefst Hıngabe aus 1e DIiese Hıngabe wırd bIıs ZUT Selbstver-
leugnung immer noch VO  m‘ vielen Ordensleuten gelebt. Dıie Menschen neh-
MmMenNn 1e$ oft als selbstverständlıc und erkennen nıcht dıe personale Le-
bensentscheıidung, dıe el in jeder Schwester und iın jedem Bruder steckt.
eutlc wırd dies In Kranken- und Altersheimen. Das en dieser Men-
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schen 1m Herzen eiıner Schwester ist mehr als ege und Organısatıon der
DIieses Mehr kann aber gerade WENN auch nıcht ausschließlich e1in

Ordenschrist schenken.

Aus diıeser Haltung rflhıeßt auch das Interesse, 1im Mıtmenschen das Antlıtz
Chriıstı entdecken und dıe Anwesenheıt der 1€e In ıhm bejahen und
aliur danken Der Sendungswille ıst also zutiefist ICVO Ja hrı-
STUS 1m Mıtmenschen.
Miıt Ratıonalıtät und ogıstı 1mM Umgang mıt Mıtmenschen, WIE dıes eıne
technısch-säkulare Gesellschaft immer mehr tut, ist diese Lebensart nıcht
begreıifen. 1eimenNnr wırd eıne Ordensgemeinscharft sıch innerlıch rusten
dem ihr aufgetragenen spiırıtuellen Dıenst der Welt Das Schweigen der
en vielen drängenden Lebensfragen kann auch eın Zeiıchen ihrer SPI-
rıtuellen chwacnhe se1n, andererseıts ist nıcht verkennen, daß dıe Sorgen
der Zeıt gerade 1Im tıllen Herzen eiINnes Ordenschristen In den Bereich Gottes
herübergerettet werden.
Das en und Leıden mıt der Zeıt und mıt dem olk wıird zunehmend als
vornehme Aufgabe der Ordensleute begriffen. DiIe ngs der Menschen VOI

einem Drıtten Weltkrieg gewınnt 1im betenden Ordenschristen eıne UÜberwin-
dung In (jott hıneın. Aus dieser Haltung werden dıe Ordensleute mehr Mut

gewinnen aben, auch eın Wort In dıe Zeıt hineıin und auf en
Ebenen der Gesellschaft AUS ihrer Daseılins- und Lebensverfassung heraus
Zeugni1s geben, gemä der Nächstenliebe (Mt
Dıiıeser Versuch eines Ordenskonzeptes In seıner vierfachen Dımensıionalıtät
berücksichtigt das Koordinatenfeld des Lebens In der vertikalen ıchtung
dıe Christusgemeinschaft VO  — oben und dıe Bruder- (bzw. Wiır-) Gemeinschaft
VONu In der horiızontalen ıchtung dıe Heıilsgemeinschaft VO Ich AUuUSs

und dıe Sendungsgemeıinschaft VO Du au  N Dıiese Koordinaten bılden eın
Kreuz. Und steht auch das Kreuz Christı inmıtten eiınes olchen rdensle-
bens. Für eınen Ordensgründer W1Ie Franzıskus VO  > Assısı Wal das Kreuz dıe
Quelle der 1e
In den vielen Konzepten über das Ordensleben wırd wenıg VO der Gegen-
wärtigkeıt des Herrn du  CNMN, der da ist und zugle1ic immer auch
kommt Wenn CS heute Vısıonen oeht, dann 1mM Ordensleben diese VE
S1I0ON der Gegenwärtigkeıt und des Kommens des Herrn.

Christusgemeinschaft
Mt 23,8

Heilsgemeinschaft Sendungsgemeinschaft
Mt ZZ Sal Mt 2288

Brudergemeinschaft
Mt 23,8
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Wenn Ü diese vierfache Kreuzesgestalt des Ordenslebens Chrıstus hervor-
trıtt, hat das Ordensleben seınen Sınn rfüullt

Wiırd das Ordensleben seıne Attraktıivıtät verstärken können? Machbar ist
nıchts, aber WIT können uns rusten, ındem WIT eben, Was$s WIT SInd.

e1 kann INan ohl nıcht auf den großen Aufbruch CT Ordensleute Wal-

ten Die Untersuchungen VO  — Hostıe 95  e  en und terben der rdensge-
meıinschaften“‘ (Concılıuum 10/1974, eft 8/9 zeigen, daß bıs 1800 Vvon IS (Jr-
densgründungen 08 übriggeblieben (S. 469). Wenn auch dıe Zeıt der
etzten zweıhundert Te noch nıcht diesen UÜberblick zuläßt, wırd auch
für unls gelten, daß nıcht alle en bestehen bleiben Hostıe weıst darauf
hın, dalß Zzwel Elemente für den Fortbestan wichtig und SINd: Eıne
ründung War gelungen, WE dıe Gruppenidentität gefunden wurde
Der Fortbestan wurde gesichert, WENN eıne Wiederbelebung VO  —; der CGrün-
dung her erfolgte, und ZW al wenıger VO  — oben, sondern VO eiıner kleinen ak-
tiıven Gruppe der Basıs, dıe ahnlıchen den Gefährten der ersten Stunde sıch
verhielten
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